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Kn die Heimat.

Die dampfenden Schwarzen ziehen den Berg hinan,
Ich halte die Zügel lässig in Händen, —

Herbstabend ist es, und unserem Wagen voran
Kriechen die Nebel an Tannenwänden.

Lindwürzigen Odem hauchen die Wiesen aus —

Heimatluft! — Wo auf der weiten Erde

 Strömst du so süst? — Ich grüße dich, stattliches Haus,
Grüße dich, Rauch vom Heimatherde! —

Droben hebt es sich massig, mauerbewehrt,
Zwischen gastlichen Lindenkronen!
Schloß meiner Väter, was auch die Zeilen verzehrt,
Dich, du herrliches, sollen sie schonen!

Sollen mir wahren die Zufluchtstätte allzeit
Vor des Weltsturms wütendem Toben,
 Wo ich gegen Wind und Wetter gefeit

Ausruhen darf, Mühen enthoben! —

Horch! Nun klappern die Hufe auf steinernem Grund,
Tore öffnen die Arme dem Müden,

 Und die moosigen Mauern künden mit greisem Mund
Mir, der suchte und fand: Burgfrieden. —

Waldmädchen klagt...

O du schlangst um meine Blütenglieder

Deiner Arme straffes Eisenband,


